
Kanniene-Ghnisten

Auf Stolz folgt Sturz und Hoch
mut kommt vor dem Fall
(Spr.r6,r8).  Da kommt so ein
geist l icher Senkrechtstarter in
unsere Gemeinde, der vorher
ganz heruntergekom men war.
Dieser wird nun bestaunt und
beacht€t , .  wei l  er ' ,Erfahrungen,,
gemacht hat, nun zu uns gehört
und sich aktiv für die Ce;einde
einsetzt. Schnell  werden ihm
Aufgaben und Verantwortunes-
bereiche übertregen, denen 'er
nicht gewachsen ist. Diese
Schuhe sind aber noch viel zu
groß für die klernen Glaubens-
tut ie,  nach einigen Schr i t ten
täl l t  unser Held gewalt ie auf
die Nase (und hoffent l ich"nrcht
noch t iefer).

Und das alles wegen krasser
Selbstüberschätzuns. - Er wurde
vorschnel l  a ls, ,Vorzeiqechf ist , '
hochgejubelt, ansta tt ihn eedul
dig. im Glauben wachsei und
rerten zu lassen. Entwicklunps_
schritte dürfen eben nicht übEr_
sprungen werden, und das eilt
auch für das Leben in Christris-

VOM KLEINEN ZUM GROSSEN
In Tim, l , r -7 werden die Voraus-
setzungen Iür das Amt des Ge-
meindeleiters (Pastors) senannt.
Er . soll ein gutes Vorbild für
andere sein, da an ihm auch der
Zustand der Gemeinde abgele-
sen wird. In Vers 6 betont pau-
lus,  daß es kein Neubekehrter
sein soll, damit dieser sich
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nicht etwas darauf einbildet und
vom Stolz des Teufels über
wält igt  wird,

Die wei teren Verse im glei-
chen Kapi te l  zeigen auch die
Voraussetzungen für die Ge-
meindeheller (Diakone) in ähnli
cher Weise. In Vers Io wird ge-
sagt, daß sie zuerst erprobt
werden sol len,  damit  s ie s ich
vorher bewähren. Zuerst wird
die Treue in k le inen Dingen er-
wartet, bevor uns größere an-
vertraut werden können (siehe

dazu auch Luk.r6,  to-rz und
Matth.  25,  2I  -23).

Nur wer Geduld gelernt hat,
den Verzicht kennt und zurtlck-
zustecken weiß' der kann ein
Amt übernehmen, ohne daß ihm
Bewunderuns oder Anerkennllng
gteich zu Kopfe stergt. Wer zu
schnell in solche Amter ge-
steckt wird, kann leicht Scha-
den an seiner Seele erleiden,
wenn er mit Versuchungen und
Anfechtungen zu tun hat, denen
gr noch nicht gewachsen ist.

Auch Mose und David mußten
zunächst viel Demut und Geduld
lernen, bevor sie ihr Volk leiten
durftcn.

KEIN IDOL SONDERN DEMU-
TIGES VORBILD

ln den Briefcn an Timotheus
zcigt [)aulus in besondere Wei-
se,  was es heißt ,  e in Vorbi ld zu
sein (z. l ) . r .Tim.4,r2).  Dort  is t
auch vom allmählichen Entwik-
keln der geschenkten Gabe und
den Fortschritten im Glauben
die l iede. Das heißt a(rch, daß
ein Vorbild nicht plötzlich da
ist, sondern langsam heranreift
wie eine Frucht.

Timotheus soll auch nicht zu
vorschnel l  segnen {  t .Tim.5,  zz).
Er soll niemanden hochjubeln,
sondern notfalls sich gedulden,
his beim anderen die tatsächli-
che Abkehr von der Slinde und
Cia Kapitulation vor Christus
deutlich wird. Ohne innere Zer-
brochenheit des alten lchs und
wirk l iche Demut vor Gott  hat
ein Segenszuspruch wenig Wert.

In 2.Tim,3,ro und den weite-
ren Versen bezeichnet Paulus
sich selbst als vorbild. Er zeigt
auf die Fruchte des Geistes in
seinem Leben, die nur aus der
Abhängigkeit von Gott gedeihen
können. Paulus ist also kein
ldol, aus dem wir unsere Kraft
schöpfen sollen, sondern nur ein
Beisöiel, wie erfülltes Leben
aussieht und daß es nur im ver-
trauen auf Jesus Christus zu
Iinden ist, der uns mit seinem
Ge ist  er fü l len wi l l .

Es gibt also keinen Grund für
uns, Paulus von der Zuschauer-
tribijne zu bejubeln, sondern er
dient uns als Ansporn, daß wir
ihm nacheifern und uns auch in
die Kampfarena begeben. Dort
gilt es, den Kampf des Glaubens
zu kämpfen, der uns zugedacht
ls t .

l i i .oFn RP.L Fr

I


